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Mit der Freiburger Bildungs- und Integrationspolitik wollen wir die Bildungssituation und die Bildungs-
chancen von Menschen mit Migrationshintergrund verbessern. Wir wissen seit den Freiburger Bil-
dungsberichten 2008 und 2010: trotz Fortschritten z.B. im Bereich der Schulabschlüsse an allgemein-
bildenden Schulen haben wir Verbesserungsbedarf. Unsere Strategie heißt Integration durch Bildung, 
das Netzwerk Bildung und Migration ist darin ein wichtiger Baustein.

Im Netzwerk Bildung und Migration können wir das gesamte Know-how der Stadt im Schnittfeld Mig-
ration und Bildung bündeln. Alle in Freiburg in den Bereichen Bildung und Integration tätigen Akteurin-
nen und Akteure können sich so an den laufenden Diskussionsprozessen zu den Querschnittsthemen 
Bildung und Migration beteiligen.

Koordiniert wird das Netzwerk von der Initiative LEIF in enger Zusammenarbeit mit dem Regionalen 
Bildungsbüro im Amt für Schule und Bildung (Dezernat für Umwelt, Jugend, Schule und Bildung) und 
dem Büro für Migration und Integration (Dezernat für Kultur, Integration, Soziales und Senioren). So 
wird ämter- und dezernatsübergreifend sowie themenorientiert zusammen gearbeitet. Wir freuen 
uns, Ihnen hier eine weitere Broschüre der Reihe LEIF-Doku vorzulegen.

Sie dokumentiert die ersten drei Treffen des Netzwerks Bildung und Migration von Herbst 2010 bis 
Sommer 2011 und seine Beteiligung an der 5. Freiburger Bildungskonferenz im November 2011. Die 
Netzwerktreffen verstärken die positive Dynamik. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zeigen eine 
hohe Motivation und Bereitschaft sich einzubringen. Unsere Strategie trägt erste Früchte: neue Ko-
operationen im Schnittfeld Migration und Bildung sind bereits gebildet, weitere bahnen sich an. Zum 
Beispiel plant eine muttersprachliche Lehrerin mit ihrer Klasse die Zusammenarbeit mit der Ökostation 
oder italienische Lehrfachkräfte werden mit der Oberle Stiftung kooperieren. 

Unser Dank gilt allen, die zusammen mit dem Regionalen Bildungsbüro, der Stabstelle für Migration und 
Integration und dem LEIF-Team das Netzwerk Bildung und Migration mit Leben erfüllen. Und mit neuen, 
Institutionen übergreifenden und interdisziplinären Kooperationen zur nachhaltigen Verbesserung in 
der Bildungsteilhabe und Integration von Menschen mit Migrationshintergrund in Freiburg beitragen.

Viel Spaß bei der Lektüre wünschen Ihnen

Vorwort
Initiative ergreifen zur nachhaltigen Verbesserung in der  
Bildungsteilhabe und Integration von Menschen mit Migrations-
hintergrund in Freiburg.

Gerda Stuchlik
Bürgermeisterin, Freiburg
Dezernat II 

Ulrich von Kirchbach
Bürgermeister, Freiburg
Dezernat III
 

Ulrich von Kirchbach
Bürgermeister	

Gerda Stuchlik
Bürgermeisterin
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Infos zu den Treffen des Netzwerks 
Netzwerk Bildung und Migration  
2010/2011

Gründung und Weiterentwicklung
Seit dem Gründungstreffen des Netzwerks Bildung und Migration 
am 29. September 2010 fanden 2011 drei weitere Netzwerktref-
fen statt: am 23. Februar, am 19. Mai und am 30. November 2011 
im Rahmen der 5. Bildungskonferenz.

Bildungskonferenz
An der 5. Bildungskonferenz waren die Mitglieder des Netzwerkes 
als Gäste eingeladen. Das Thema der Konferenz war Integration 
durch Bildung. Oberbürgermeister Dr. Dieter Salomon und Inte-
grationsministerin Bilkay Öney eröffneten die Bildungskonferenz.

Teilnehmende
Zwischen 80 und 150 Haupt- und Ehrenamtliche aus 65 Freibur-
ger Migrations- und Bildungsinstitutionen nahmen an den Treffen 
teil. Die Teilnehmenden teilen die Überzeugung: Institutionen ar-
beiten durch übergreifende Kooperationen besser und erfolgrei-
cher – dies belegen eindrucksvoll die vorliegenden Evaluations-
ergebnisse der Netzwerktreffen.

Themen
Auf dem Gründungstreffen zeigten sich als brennende Themen 
rund um Bildung und Migration: Elternkompetenz, Übergänge und 
Sprachförderung. Sie wurden auf den weiteren Treffen praxisnah 
weiter bearbeitet.

Bilanz
In der Bilanz nach einem Jahr Netzwerk Bildung und Migration 
ist festzustellen: Neue Kooperationsbeziehungen zwischen den 
Netzwerkteilnehmenden sind entstanden, das Netz der Koope-
rationsbezüge wird kontinuierlich weiter gespannt.
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1. Bildungsbericht der Stadt Freiburg (2008) 
Der 1. Bildungsbericht der Stadt Freiburg (2008) brachte einen 
großen Fortschritt: er machte sehr differenzierte datenbasierte 
Aussagen zur Freiburger Bildungssituation. Er wies beispielsweise 
auf schulische Benachteiligungen für ausländische SchülerInnen 
hin. 2007 wechselten 27,6% der ausländischen, aber 62,1% der 
deutschen SchülerInnen auf das Gymnasium. Wie der 2. Bildungs-
bericht der Stadt Freiburg (2010) zeigte, konnte diese Situation 
deutlich verbessert werden: 2009 wechselten bereits 35,9 % aus-
ländische SchülerInnen und 63,4% deutsche SchülerInnen auf das 
Gymnasium. 

Deutliche Verbesserungen
An Hauptschulen/Werkrealschulen dagegen sind ausländische 
SchülerInnen immer noch deutlich überrepräsentiert. 2007 wech-
selten 15% der deutschen, aber 46,3% der ausländischen Schüle-
rInnen auf die Hauptschule. Jedoch sind auch hier sind deutliche 
Verbesserungen zu verzeichnen: 2009 wechselten nur noch 36,4% 
ausländische SchülerInnen und 11,5% deutsche SchülerInnen auf 
die Hauptschule.

Im Berichtsjahr 2009 konnte die Zahl der ausländischen Schülerin-
nen und Schülern ohne Hauptschulabschluss im Vergleich zum Jahr 
2007 auf 12,5% halbiert werden. Diese positive Entwicklung sollte 
nachhaltig verstetigt werden.

Gemeinderat Beschlüsse
Bereits im Februar 2009 fasste der Gemeinderat Beschlüsse zur 
weiteren Verbesserung der Freiburger Bildungssituation: Sozio-
ökonomische Daten wurden in die Bildungsberichterstattung auf-
genommen und die Gründung eines Netzwerks Bildung und Migra-
tion beschlossen. Laut Gemeinderatsbeschluss soll das Netzwerk 
als lokale Kommunikations- und Austauschplattform für alle Ak-
teurinnen und Akteure aus der Schnittmenge Bildung und Migration 

So fing es an:  
Freiburger Ausgangslage 
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fungieren. Von ihm aus sollen kommunale Bedarfe benannt, Hand-
lungsperspektiven diskutiert und Handlungskonzepte entwickelt 
werden, die in interdisziplinären Arbeits- und Kooperationsformen 
umgesetzt werden.

Start der Initiative Lernen erleben in Freiburg (LEIF)
Mit dem Start der Initiative Lernen erleben in Freiburg (LEIF) und 
ihrem Aktionsfeld Integration/ Diversitymanagement im Herbst 
2009 stand dafür eine Projektstruktur zur Verfügung.

Stadtgarten, Freiburg im Breisgau, Foto: 32641101 © Bill Ernest - Fotolia.com

Ulrich von Kirchbach
Bürgermeister, Freiburg
Dezernat III 

„Familien stärken - 
Brücken bauen - 
engagierte Vorbilder “

„Wir brauchen einfach noch viel mehr Bewusstsein für die Aus-
wirkungen von Armut in Familien. Gerade für Kinder aus armen, 
bildungsfernen Familien oder Familien mit Migrationshintergrund 
müssen wir die Eltern so früh wie möglich erreichen. Dazu 
braucht es Familiennetzwerke im direkten Umfeld. Hier sollten 
wir Wege finden, engagierte Migrantinnen und Migranten als 
Brückenbauer in den Stadtteilen noch besser einzubinden. 
Der Vorteil: Sie haben eine größere Nähe zu unseren Zielgruppen 
und können als Vorbilder wirken.“Ko
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Gerda Stuchlik
Bürgermeisterin, Freiburg
Dezernat II 

„Freiburg hat einen 
großen Schatz“

„ Freiburg hat einen großen Schatz, den es noch zu heben gilt 
– der Sprachschatz von Kindern und Jugendlichen, die Deutsch 
nicht als Muttersprache, sondern als Zweitsprache sprechen. 
Man muss sich einfach mal vorstellen, sie alle würden ihre 
Sprachenkenntnisse selbstbewusst in das Freiburger gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Leben einbringen: Alle würden 
davon profitieren. Doch dafür müssen wir noch viel mehr berück-
sichtigen, dass zur Sprachbildung und Sprachförderung auch die 
Stärkung der Muttersprache gehört. Ich bin sehr optimistisch, 
dass wir sichtbare Erfolge erzielen werden.“Ko
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Das Regionale Bildungsbüro  
Das Regionale Bildungsbüro beim Amt für Schule und Bildung ist 
die Geschäftsstelle der Bildungsregion Freiburg. Die Bildungsregi-
on Freiburg ist eine neue Kooperationsstruktur der beiden für das 
schulische Angebot bedeutendsten Akteure: der Stadt Freiburg als 
Schulträger und dem Land Baden-Württemberg mit Verantwor-
tung für die Schulaufsicht. Die Bildungsregion ist eine staatlich-
kommunale Verantwortungsgemeinschaft – seit 2006 zunächst 
im Rahmen eines Projekts, seit 2009 als fest etablierte Einrichtung. 
Ziel ist es, die Freiburger Schulen aller Schularten noch besser zu 
unterstützen, damit sie möglichst allen Schülerinnen und Schü-
lern optimale Lernchancen bieten können – unabhängig von deren 
Herkunft und sozialer Situation.

Unterstützung der Freiburger Schulen
Ein Schwerpunkt der Bildungsregion Freiburg und der Aktivitäten 
des Regionalen Bildungsbüros ist die Unterstützung der Freiburger 
Schulen bei der Entwicklung und Umsetzung von Konzepten für 
die bessere Integration und Teilhabe von Schülerinnen und Schü-
lern mit Migrationshintergrund.
Mit dem Innovationsfonds fördert die Bildungsregion viele Projekte 
an Schulen. Rund ein Drittel davon verfolgen das Ziel, Kinder und 
Jugendliche mit Migrationshintergrund besser zu fördern und zu 
integrieren. Beispiele dafür sind die Projekte „Steigerung der Bil-
dungschancen von Migrantenkindern durch Sensibilisierung der 
Eltern für das Thema Bildung“ oder „achtplus Migration“.
Darüber hinaus integriert das Regionale Bildungsbüro in seine 
Fortbildungsangebote für Lehrerteams und Trainings für Lehrerin-
nen und Lehrer ausdrücklich die Vielfalt der kulturellen Herkunft in 
Schulklassen – und den professionellen Umgang mit Heteroge-
nität. Ziel der als „Freiburger Neue Lernkultur“ konzipierten Qua-
lifizierungsreihe sind gelingende Bildungsbiographien und mehr 
Bildungsgerechtigkeit für Schülerinnen und Schüler.

Das Regionale Bildungsbüro bringt als institutioneller Partner des 
Netzwerks Bildung und Migration neben Expertise und Ressourcen 
70 Schulen und ein Netzwerk von zahlreichen außerschulischen 
Partnerinnen und Partner ein.

Neue Kooperationsstruktur für Bildung und Migration
Die Initiative LEIF baute das Netzwerk auf und koordiniert seine Aktivitäten – 
in enger Kooperation mit dem Regionalen Bildungsbüro und dem Büro 
für Migration und Integration. In dem Netzwerk arbeiten alle wesentlichen 
Akteure und Akteurinnen zusammen.

6

Foto: 35674132 © Robert Kneschke - Fotolia.com

Niko Georgi
stellvertretender Leiter des  
Regionalen Bildungsbüros Freiburg

„Strategische Allianz der 
Bildungsakteure“ 

„Die Bildungsregion kann man als strategische Allianz der vielen 
Bildungsakteure – Schulen, Behörden, Institutionen, Vereine, 
sonstige Gruppierungen – oder als strukturierte Kooperation all 
dieser Akteure begreifen. Vom Ziel her lässt sich die Bildungsre-
gion als Netzwerk zur Ermöglichung erfolgreicher Lern- und Bil-
dungsbiographien verstehen. Bildungsregion bedeutet schließlich 
auch: Schulen arbeiten und entwickeln sich in Vernetzung mit 
anderen Schulen und außerschulischen Partnern, mit Orten 
formellen und non-formalen Lernens.“ Ko
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Das Ziel der Freiburger Stadtpolitik 
Die Stabstelle für Migration und Integration ist städtische Anlauf-
stelle für alle Freiburgerinnen und Freiburger rund um das Thema 
Migration und Integration. Das Ziel der Freiburger Stadtpolitik 
ist es, die gleichberechtigte mitgestaltende Teilhabe der 60.000 
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte aus 160 Ländern in allen 
Bereichen der Gesellschaft voranzubringen. Diesem Ziel ist die 
Stabstelle für Migration und Integration verpflichtet.

Ihre Aufgaben sind entsprechend weit gefächert, sie
-	 stellt dem Gemeinderat und kommunalpolitischen Entschei-

dungsträgern zu allen Migration und Integration betreffenden 
Themen und Fragen Informationen und Expertise zur Verfü-
gung,

-	 koordiniert die Angebote der dazu tätigen Träger und ent-
wickelt das kommunale Angebot entsprechend dem Bedarf 
weiter,

-	 informiert Ratsuchende und leitet sie bei Bedarf an die ent-
sprechenden Stellen weiter,

-	 arbeitet mit Schulen, Unternehmen, Verbänden, Initiativen 
und Migrantenorganisationen zusammen,

-	 fördert und unterstützt die interkulturelle Öffnung von Behör-
den und Institutionen,

-	 eröffnet Chancen für Teilhabe und Partizipation und stellt si-
cher, dass bei kommunalen Entscheidungen die Belange von 
Migrantinnen und Migranten Beachtung finden,

-	 qualifiziert Fachkräfte und bietet Fortbildungen an,
-	 fungiert als Geschäftsstelle des alle fünf Jahre gewählten Mi-

granten- und Migrantinnenbeirats, der die Belange der Frei-
burger Migrantinnen und Migranten vertritt.

Die Stabstelle für Migration und Integration ist Impulsgeber und 
Träger von Projekten, die einen Beitrag zur Verbesserung der 
gleichberechtigten Teilhabe von Menschen mit Migrationshinter-
grund leisten. Ein Beispiel dafür ist das Projekt FrauenSTÄRKEN im 
Quartier (s. S.22). 

Die Stabstelle für Migration 
und Integration 
Städtische Anlaufstelle für alle
Freiburgerinnen und Freiburger rund um 
das Thema Migration und Integration

Rathaus, Freiburg im Breisgau, Foto: 5952737 © ernstboese - Fotolia.com

Hans Steiner
Leiter der Stabstelle für Migration 
und Integration Stadt Freiburg

„Herausforderungen 
stellen und die Chance 
ergreifen“

 „Migrantenselbstorganisationen sind gleichberechtigte Partner 
und wollen so wahrgenommen werden. Wir müssen ihre Erfah-
rung nutzen, uns gemeinsam den Herausforderungen stellen und 
die Chance ergreifen, im engen Zusammenwirken eine offene, 
interkulturelle Ressourcen nutzende attraktive und aktivierende 
kommunale Bildungslandschaft zu gestalten“. Ko
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Bildungsgerechtigkeit heißt, dass alle Freiburgerinnen und Freibur-
ger gleichen Zugang zu Bildung haben unabhängig von Alter, Ge-
schlecht oder Herkunft. Dafür müssen Strukturen verbessert und 
Bildungsangebote transparenter werden. 
 
Diesem Auftrag ist die Initiative Lernen erleben in Freiburg (LEIF) 
als Teil der Bundesinitiative Lernen vor Ort (LvO) verpflichtet: LEIF 
versteht sich als ein umfassendes Strukturprojekt mit dem Ziel, die 
Bildungsteilhabe und Bildungsgerechtigkeit in Freiburg zu steigern 
und lebenslanges Lernen zu verankern. Damit dies gelingt, bringt 
LEIF die Beteiligten zu neuen interdisziplinären, Institutionen über-
greifenden Kooperationen zusammen: in themenbezogenen Ar-
beitsgruppen, Netzwerken, Initiativen und Projekten. So auch im 
Netzwerk Bildung und Migration.

In insgesamt sechs Aktionsfeldern bringt LEIF solche 
Strukturen und Kooperationen auf den Weg: 

1.	 Bildungsmanagement (Gesamtsteuerung)

2.	 Bildungsberatung

3.	 Übergangsmanagement

4.	 Integration/ Diversitymanagement 
	 (u.a. zuständig für das Netzwerk Bildung und Migration)

5.	 Wirtschaft, Technik, Umwelt und Wissenschaft (WTUW)

6.	 Bildungsmonitoring 
	 (Generierung von Steuerungswissen)

Das erste und sechste Aktionsfeld bilden eine Art Klammer um 
die anderen vier. LEIF stellt generell die inhaltlich-konzeptionelle 
Vernetzung aller Aktionsfelder sicher. Ein Beispiel: Bereits auf dem 
ersten Treffen des Netzwerk Bildung und Migration (LEIF-Aktions-
feld Integration/ Diversitymanagement) zeigte sich sehr deutlich, 
dass eine wirksame Sprachförderung für Kinder und Jugendliche 

mit Migrationshintergrund eine unerlässliche Voraussetzung für 
deren gleichberechtigte Teilhabe an Bildung ist. Erziehungsper-
sonal und Lehrfachkräfte sollten deshalb nachqualifiziert und 
gestärkt werden, um in der täglichen Arbeit Erleichterungen zu 
erfahren. Es zeigte sich auch, dass dabei die Elternhäuser beteiligt 
werden sollten. Deshalb sorgt LEIF dafür, dass Teilhabe- und Inte-
grationsfragen, durchgängige Sprachbildung, Übergänge und Ein-
beziehung der Eltern als integrale Bestandteile in möglichst viele 
Aktivitäten und Projekte der einzelnen Aktionsfelder einfließen.

Im Projekt Freiburger Forschungsräume aus dem Aktionsfeld 
WTUW zum Beispiel ist dies gut gelungen: Kinder und Jugendli-
che sollen an Naturerleben und Naturforschen herangeführt und 
gleichzeitig systematisch in ihrer Sprachentwicklung gefördert 
werden. *2

LEIF und das Netzwerk

8

Netzwerk Bildung und Migration

*2  s. Veröffentlichung der Stadt Freiburg (Juni 2011): LEIF-Doku Forschungsräume

Veronika Schönstein
Leiterin der Initiative LEIF

„Vernetzung und  
Partizipation“ 

„Die Initiative LEIF soll dazu beitragen, dass Bildung in Freiburg  
für alle Bürgerinnen und Bürger transparenter und zugänglicher 
wird – für jeden Einzelnen und unabhängig von Alter, Geschlecht 
oder Herkunft. Dazu müssen wir Kooperationsstrukturen 
aufbauen und weiterentwickeln – zusammen mit den Bildungs-
akteuren hier vor Ort. Deshalb liegt der Schwerpunkt unserer 
Arbeit auf Vernetzung und Partizipation. Das Netzwerk Bildung 
und Migration ist ein sehr gelungenes Beispiel für diesen Ansatz: 
Seine Mitglieder bilden ein sehr breites Spektrum ab, sitzen an 
einem Tisch, können sich persönlich wahrnehmen und viel vonei-
nander lernen. Hier werden neue Arten von Beteiligung möglich.“Ko
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Nach intensiven Vorbereitungen konnte das Konstituierungs-
treffen am 29. September 2010 stattfinden. 
Im ersten Netzwerktreffen kamen rund 140 Personen im  
Bürgerhaus Zähringen zusammen. Pädagoginnen und Pädagogen 
aus Kitas, Schulen und außerschulischen Bildungseinrichtun-
gen, Vertreterinnen und Vertreter von Migrantenorganisationen 
und muttersprachliche Lehrfachkräfte. Vertreten waren auch der  
Freiburger Gesamtelternbeirat, das Regierungspräsidium, das 
Staatliche Schulamt, das Amt für Schule und Bildung, das ehema-
lige Sozial- und Jugendamt sowie Wohlfahrtsverbände. Darüber 
hinaus sind im Netzwerk aktiv: Konsularische Vertreter, Mitglieder 
des Gemeinderats und des Migrantinnen- und Migrantenbeirats, 
Mittler und Multiplikatoren wie auch engagierte Einzelpersonen. 
Bürgermeisterin Gerda Stuchlik und Bürgermeister Ulrich von 
Kirchbach bekannten sich zur Strategie, Integration durch Bildung 
in allen Bereichen des Lebenslangen Lernens in der Stadt Freiburg 
zu verankern. Dazu sollen die Netzwerkteilnehmenden die aktu-
ellen Bedarfslagen und Handlungsperspektiven diskutieren und 
die Ergebnisse den politischen Gremien der Stadt zur Verfügung 
stellen. 

Netzwerkpartner 
Die Vertreterinnen und Vertreter der drei tragenden institutionel-
len Partner des Netzwerks – Initiative LEIF: Veronika Schönstein 
und Hatice Hagar, Stabstelle für Migration und Integration: Hans  
Steiner und von dem Regionalen Bildungsbüro: Hartmut Allgaier 
(früher Rolf Wiedenbauer) und Nico Georgi – zeigten sich über-
zeugt, dass die Stadt ein solches Netzwerk braucht: um das gesam-
te Know-how und Engagement im Bereich Bildung und Migration 
noch besser zu bündeln, abzustimmen und dadurch den Kindern, Ju-
gendlichen und Erwachsenen mit Migrationshintergrund noch bes-
sere und gezieltere Förderung und Bildungsteilhabe zu ermöglichen.

Münster Freiburg im Breisgau, Foto: © rsester #599266-Fotolia.com

Rita Prinzen vom Aktionsfeld Bildungsmonitoring der Initiative LEIF 
stellte das Konzept der Tiefenanalyse „Bildung und Migration“ vor. 
Sie richtet den Fokus auf drei Aspekte: 1. auf den Stadtteil Brühl-
Beurbarung als sozialräumlichen Ansatz, auf Personen im Über-
gangssystem und 3. Sprachförderung/-bildung. Die Ergebnisse 
werden in dem Netzwerk vorgestellt und diskutiert werden. 

Gemeinsame Ziele & Aufgaben 
Anschließend diskutierten je sechs Personen in Dialoggruppen 
mögliche gemeinsame Ziele und Aufgaben. Sie erarbeiteten die 
Themen mit hohem Handlungsbedarf und stellten ihre Ergebnis-
se dem Plenum vor. Zusammen mit den Auswertungen der zum 
Abschluss ausgegebenen Fragebögen lieferten sie die inhaltlichen 
Grundlagen für das zukünftige Leitbild des Netzwerks. Eben-
so Hinweise, welche Themen und Aufgabenpakete aus Sicht der 
Teilnehmenden vorrangig in der Initiative LEIF und dem Netzwerk 
bearbeitet werden sollen: Qualifizierte Sprachförderung beginnend 
in der Kindertagesstätte, die Übergänge in die Schule und weiter-
führende Schule, Übergänge in Beruf und Studium, Stärkung der 
Kompetenz der Eltern und ihre Mitwirkung in Kitas und Schulen. 

Das erste Netzwerktreffen 
29. September 2010 Hatice Hagar

Mitarbeiterin der 
Initiative LEIF

„Unsere Ziele und Themen 
sind sichtbar geworden“ 

„Wir haben die Nennungen des ersten Netzwerktreffens aus-
gewertet und zusammengefasst. Auf dieser Basis sind die Ziele 
entwickelt und die Themen sichtbar geworden. Qualifizierte 
Sprachförderung beginnend in der Kindertagesstätte, die Über-
gänge in die Schule und weiterführende Schulen, Übergänge in 
Beruf und Studium, Stärkung der Kompetenz der Eltern und ihre 
Mitwirkung in den Kitas und Schulen.“ Ko
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Netzwerk,
Bildung und
Migration

Zweites Netzwerktreffen 
23. Februar 2011

Netzwerk Bildung und Migration
Was wir wie erreichen wollen.

-	 Unser Ziel ist es, dazu beizutragen, die Bildungschancen von 
Menschen mit Migrationsgeschichte in Freiburg zu verbes-
sern.

-	 Wir verstehen uns als ein Netzwerk. Jede/r Teilnehmer/in 
ist ein wichtiger „Knoten“, der mit Kopf, Herz und Hand zum 
Gelingen des Ganzen beiträgt.

-	 Das Netzwerk Bildung und Migration dient dazu, Informa-
tionen auszutauschen, voneinander zu lernen, konkrete 
Ideen für Freiburg zu entwickeln und diese gemeinsam um-
zusetzen.

-	 Wir wollen keine Papiere verfassen, sondern konkrete 
Kooperationen bilden, neue und bessere Angebote entwi-
ckeln, um die Zielgruppen in unserer Stadt wirksam zu er-
reichen. Wir treffen uns 2 Mal pro Jahr.

-	 Die Einladungen zu den Treffen erfolgen durch LEIF. Alle 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind bereit, ihre Kontakt-
daten den Netzwerkmitgliedern zur Verfügung zu stellen.

	 Wer dies nicht möchte, informiert LEIF.

-	 Die Ergebnisse der Netzwerktreffen werden von LEIF pro-
tokolliert und den Teilnehmenden per Email zur Verfügung 
gestellt.

-	 Informelle und selbstorganisierte Treffen von Netzwerk-
mitgliedern sind ausdrücklich erwünscht, werden von 
städtischer Seite jedoch nicht koordiniert oder protokol-
liert.

-	 Wir gehen fair, offen und unterstützend miteinander um. 
Wir sind ein „Netzwerk auf Augenhöhe“.
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1	K inder und Eltern stark machen – Elternarbeit in der Kita
	 Impulsgeberin:

	 Christine Hartmann, Pädagogische Leiterin der  
	 Kita Violett Freiburg

2	 Von und mit Eltern lernen –  
	 Elternarbeit in der Grundschule

	 Impulsgeber:
	 Edgar Bohn, Rektor der Anne-Frank-Schule Freiburg

3	 Struktureller Umgang und Einbindung von  
Seiteneinsteigern im Bildungssystem –  
internationale Vorbereitungsklassen im  
Kepler-Gymnasium

	 Impulsgeberin: 
	 Cornelia Heller, Lehrerin am Kepler-Gymnasium Freiburg

4	 Bürgerschaftliches Engagement als Ressource 
	 für das Schulleben

	 Impulsgeberin: 
	 Ilse Kühn, Rektorin der Lortzingschule Freiburg

5	 Chancen durch Mehrsprachigkeit in Freiburger 
	 Grundschulen

	 Impulsgeberinnen: 
	 Yvonne Decker und Katja Schnitzer, 
	 Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen an der 
	 Pädagogischen Hochschule Freiburg 

Erfolgreiche Beispiele 
In neun Themeninseln diskutierten die  
Teilnehmerinnen und Teilnehmer  
anschließend die,  im ersten Netzwerktref-
fen identifizierten wichtigen Themen.  

6	 Voneinander Lernen – Studierende und Kinder  
aus deutschen und Migrantenfamilien  
erschließen sich neue Lebenswelten 

	 Impulsgeberin: 
	 Dr. Hildegard Wenzler-Cremer, wissenschaftliche  
	 Mitarbeiterin an der Pädagogischen Hochschule Freiburg

7	 Erhöhung von Chancengerechtigkeit mit durchgehender 
Sprachbildung und DaZ-Qualifikationen

	 Impulsgeberin: 
	 Prof. Dr. Ingelore Oomen-Welke, em. Professorin an der 	
	 Pädagogischen Hochschule Freiburg

8	 Mehr Chancen auf Bildung und Arbeit: Anerkennung 
ausländischer Abschlüsse/ Ausbildungsberechtigung für 
UnternehmerInnen

	 Impulsgeberin und Impulsgeber:
	 Virginia Gamarra de Lang, Mitarbeiterin im Büro für 		
	 Migration und Integration der Stadt Freiburg und  
	 Anibal Marques, Bildungsberater in der 
	 Handwerkskammer Freiburg

9	 Wie können die Ressourcen der Migranten, ihre Qualifika-
tionen und beruflichen Erfahrungen im Bildungsprozess 
im Stadtteil genutzt werden?

	 Impulsgeberinnen: 
	 Natalia Basina und Elena Khramtsova, ent-ra GbR,  
	 Interkulturelles Coaching Freiburg

Netzwerk Bildung Migration 23.02.2011
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Unterstützung durch Ehrenamtliche
führt zu messbaren Erfolgen

Dies war einer der wichtigen Punkte in den Diskussionen, ganz 
deutlich in der Themeninsel 4: Es ging um die Lortzingschule, die 
einen hohen Anteil von Kindern und Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund hat. Die Schulleiterin stellte alle Förder- und Unter-
stützungsmöglichkeiten für die Kinder ihrer Schule vor:

Mitwirkung der Eltern
Eltern der Lortzingschule wirken im Schulleben mit: U.a. im Förder-
verein der Schule, der Veranstaltungen organisiert, Stiftungsgel-
der und andere Mittel akquiriert, damit außergewöhnliche Projekte 
möglich werden. Oder sie betreuen die Bibliothek der Kulturen 
an der Schule und machen beim Elterncafé mit – ein Ort, an dem  
Eltern viele informelle Kontakte knüpfen und Lehrer und Lehrerin-
nen die persönliche Beziehungsarbeit zu den Eltern vertiefen kön-
nen. Außerdem organisieren Eltern immer wieder muttersprach-
liche Begleitkurse für andere Eltern, damit sie ihre Kinder in der 
Schule besser begleiten können.

Sprachförderung
Die Schule nimmt am Projekt Leselernpaten der Stadt Freiburg 
teil. Ehrenamtliche fördern einzelne Schulkinder gezielt, indem sie 
mit ihnen lesen. Die Schule macht als eine von vier Schulen beim 
Projekt Mentor Migration mit, in dem Studierende der Pädagogi-
schen Hochschule und der Katholischen Hochschule für ein Jahr 
die Patenschaft für ein Kind meistens mit Migrationshintergrund 
übernehmen. Sie gestalten zusammen mit dem Kind für zwei bis 
drei Stunden wöchentlich die Freizeit und eröffnen ihm so viele 
informelle (Sprach)-Lernchancen, z.B. beim Erkunden der Stadt, 
Tagebuch gestalten, schwimmen gehen oder Fahrrad reparieren. 

Fazit - In Freiburg liegt ein großer Schatz verborgen …
Das war ein weiteres Fazit des 2. Netzwerktreffens, so auch bei 
Thema 9. Dort stellte man fest: Das Know-how der Menschen mit 
Migrationsgeschichte stellt einen Reichtum der Stadt dar, der sich 
noch nicht ausreichend entfalten konnte. Mit einer besseren Ein-
bindung in die kommunalen Strukturen könnte dieser Reichtum 
auch strategisch genutzt werden. Z.B. könnten kompetente Mig-
rantinnen und Migranten in den Stadtteilen bei den Elternabenden 
in den Kitas, Schulen, Jugendzentren und außerschulischen Bil-
dungs- und Beratungseinrichtungen etc. als Expertinnen und Ex-
perten zum Einsatz kommen. Sie hätten einen besseren Zugang zur 
Zielgruppe und würden dabei Vorbildfunktion übernehmen.

Ilse Kühn
Rektorin der Lortzingschule, 
Freiburg

„Schulerfolg für Kinder“ 

„Es ist einfach ein zentraler Gelingensfaktor für den Schulerfolg 
der Kinder, dass die Eltern einbezogen sind in die Bildungspro-
zesse ihrer Kinder.“ Ko
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Dr. Hildegard  
Wenzler-Cremer
Wissenschaftliche Evaluatorin des 
Projekts Mentor Migration, 
Pädagogische Hochschule Freiburg 
und ebenfalls in Südwinde e.V.:

„Es hat sich viel bewegt“ 

„Die Aussagen der verschiedenen Beteiligten zeigen, dass die 
Studierenden durch intensive Beziehungsarbeit das Selbstbe-
wusstsein, das Interesse und die Kenntnisse der Kinder gestärkt 
und erweitert haben. 
Bei den Studierenden hat sich viel bewegt. Sie beurteilen das 
Projekt für sich als große Lernerfahrung und Chance, sich mit der 
Situation von Migrantenkindern und ihren Familien auseinander 
zusetzen. Sie schildern, dass sich ihre Einstellungen teilweise 
stark verändert haben und Vorurteile abgebaut wurden.“ Ko
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Netzwerk Bildung Migration 19.05.2011
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Eltern- und Frauenbildung sowie der Umgang mit Mehrsprachigkeit 
– das war das Thema der Veranstaltung in der Weiherhofschule. 
Denn die Teilnehmenden hatten in der Befragung des vorherge-
henden Treffens den Wunsch ausgedrückt, sich über möglichst 
viele gelungene praktische Beispiele und Aktivitäten im Schnitt-
feld Bildung und Migration informieren zu können. Deshalb wurden 
nach der Begrüßung durch Bürgermeister Ulrich Kirchbach Best-
Practice-Beispiele zur Elternbildung und Sprachförderung vorge-
stellt:

Best-Practice-Beispiele in Freiburg - 

FrauenSTÄRKEN 
Evelyn Gierth, Mitarbeiterin im Büro für Migration und Integration der 
Stadt Freiburg und ihr Team stellten das Projekt FrauenSTÄRKEN vor.

Das Projekt ist der Anfang der Freiburger Strategie, über Program-
me zu Frauenförderung und Frauenstärkung das Thema Bildung 
über die Frauen in bildungsferne Familien zu tragen. Die Mittel kom-
men aus dem Europäischen Sozialfonds, dem Bundesministerium 
für Arbeit und von der Stadt Freiburg, die sich erfolgreich an der 
Ausschreibug des Programms „XENOS – Integration und Vielfalt“ 
beworben hat. Seit November 2010 gibt es im Freiburger Stadt-
gebiet zehn Treffpunkte für Frauen unterschiedlicher Herkunft. In 
jedem Treffpunkt ist eine kompetente Leiterin mit eigener Migrati-
onserfahrung für die Frauen Ansprechpartnerin.
Das Projekt zeichnet sich dadurch aus, dass die beteiligten Frauen 
Angebote und Inhalte aktiv mitgestalten können. Während der Öff-
nungszeiten gibt es eine Kinderbetreuung. Insgesamt wurden 340 
Frauen aus 40 Nationen regelmäßig erreicht. 

Der Träger ist ein Netzwerk aus Caritasverband Freiburg-Stadt 
e.V., Diakonie, Erwachsenenbegegnungsstätte Weingarten, 
K.I.O.S.K. e.V., Nachbarschaftswerk e.V. und Südwind e.V.
Die Koordination liegt beim Büro für Migration und Integration der 
Stadt Freiburg.

Initiative MiKiXX 
Katja Meeh, Mitglied bei MiKiXX, stellte den Verein MiKiXX vor, eine 
Initiative zur Förderung von begabten Kindern mit Migrationshin-
tergrund in der Grundschule. Ziel ist es, diese Kinder ab der 2. Klas-
se so zu fördern, dass ihnen der Übergang in die Realschule oder in 
das Gymnasium gelingt.

In sieben Freiburger Grundschulen fördern ehrenamtliche Betreu-
erinnen, meistens ehemalige Lehrerinnen, drei bis fünf Kinder einer 
Jahrgangsstufe an den Schulen. Sie treffen sich ein bis zwei Mal pro 
Woche für 1,5 Stunden am Nachmittag und immer in Absprache mit 
Klassenlehrerinnen und Eltern. Durch die kontinuierliche Förderung 
im Deutschen erleichtern sie den meisten Kindern den Übergang 
zu einer weiterführenden Schule.

Sie fördern derzeit rund 70 Kinder mit Migrationshintergrund. Seit 
Beginn des Projekts wechselten 59 Prozent der entlassenen Kin-
der auf das Gymnasium, 31 Prozent auf die Real- und 10 Prozent 
auf die Hauptschule.

Die Betreuerinnen von MiKiXX wollen noch mehr Ehrenamtliche 
gewinnen, um nach und nach begabte Migrantenkinder von allen 
Freiburger Grundschulen fördern zu können.
Das Interesse von Seiten der Eltern ist groß, ihre Kinder bei MiKiXX 
anzumelden, aber die Kapazitäten reichen nicht für alle Interes-
sierten aus.

Sprachenvielfalt an Freiburger Grund- und Förderschulen
Ein weiterer Programmpunkt des 3. Netzwerktreffens war die Vor-
stellung der Studie “FreiSprachen – Eine Erhebung zur Sprachen-
vielfalt an Freiburger Grund- und Förderschulen” (http://www.
freidaz.de/ ). Katja Schnitzer und Yvonne Decker, Wissenschaft-
liche Mitarbeiterinnen an der Pädagogischen Hochschule Freiburg 
präsentierten die Ergebnisse ihrer Studie:

Danach sprechen 40 Prozent der Grundschulkinder und über 
50 Prozent der Kinder aus Freiburger Förderschulen Deutsch als 
Zweitsprache und bringen somit bereits Sprachkompetenzen in ei-
ner anderen Sprache mit. Sie zeigten auf, dass Schulen bestimmte 
Instrumente und Rahmenstrukturen brauchen, um diese indivi-
duellen Ressourcen und Fähigkeiten besser einzubeziehen und zu 
nutzen.

Drittes Netzwerktreffen
19. Mai 2011 

Netzwerk Bildung Migration 19.05.2011
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Projekt Rucksack 
Regina Wernet, Leiterin des Kindergarten St. Bernhard im Stadtteil 
Brühl-Beurbarung und Sophie Kirschke, Initiative LEIF, stellten das 
Projekt Rucksack-Kita vor: 

Das Programm Rucksack-Kita ist ein Programm für Elternbildung 
und Sprachbildung. Es ermöglicht Erfolge in Deutsch durch Erfol-
ge in der Muttersprache. Rucksack-Kita wird seit März 2011 in drei 
Kitas in den Stadteilen Brühl-Beurbarung und Haslach eingesetzt. 
Seit dem Schuljahr 2011/2012 fördern 19 Eltern ihre Kinder zuhause 
in der Muttersprache anhand von ausgewählten Themenmodulen, 
z.B. Körperteile. Parallel dazu wird in der Kita gezielt Deutsch ent-
lang desselben Themenmoduls gesprochen. So wird bewusst eine 
parallele Förderung in beiden Sprachen angegangen und die Ent-
wicklung der späteren Unterrichts- und Fachsprache vorbereitet.

14

Rucksack 
Netzwerk Bildung und Migration 

19.05.11

Netzwerk-News
Dieser Programmpunkt entsprach dem Wunsch der Teilnehmerinnen und Teilnehmer, das Netzwerktreffen zum intensiven Infor-
mationsaustausch und zur Suche nach Kooperationspartnern zu nutzen. Bei den Netzwerk-News konnten sich die Teilnehmenden                    
gegenseitig über kleine Schritte, erste Kooperationen, Eindrücke und Erfahrungen informieren. Sowohl vorbereitete als auch spontane 
News bereicherten die Runde, z.B. Informationen zu Netzwerken  für Bildungspartner e.V., Elternmentoren und zu Veranstaltungen, 
Sprach- und Förderangeboten oder Broschüren wie z.B. der Elternbroschüre , die in vier Sprachen vorliegt.

Alexandra Fritz
Leiterin der AWO-Kita 
Hornusstraße 

„Interesse und  
Engagement“

„Seit wir in unserer Kita mit dem Rucksackprogramm arbeiten, 
gibt es viel mehr Kontakt zwischen uns Erzieherinnen und den 
Eltern. Vor den Ferien gab es z.B. eine Tanzaufführung von den 
Rucksackeltern. Zum ersten Mal sind auch die Väter dazugekom-
men. Auch beim Kita-Ausflug waren Väter dabei. Diese Offenheit 
kannten wir vorher nicht. Man merkt, dass in den Rucksackfa-
milien Interesse und Engagement herrscht, die Hausaufgaben 
werden regelmäßig und sorgfältig angefertigt. Und wir erleben 
deutliche Sprachfortschritte der Kinder in Deutsch.“ Ko
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Regina Wernet
Leiterin des Kindergarten  
St. Bernhard im  
Stadtteil Brühl-Beurbarung

„Enge Verknüpfung der
Sprachförderung zwischen
Eltern und Kindern“

„Ich habe viele Sprachförderprogramme kennengelernt. Aber 
keines bietet diese enge Verknüpfung und Abstimmung zwischen 
Eltern, Kindern und Erzieherinnen. Sprachbildungsarbeit geht 
einher mit Beziehungsarbeit: zwischen Kindern und Eltern, 
zwischen Kindern und Erzieherinnen, zwischen Eltern und Erzie-
herinnen. Alle profitieren davon.“ Ko
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Ausgebildete „Elternbegleiterinnen“, 
Frauen mit Zuwanderungshintergrund, 
führen die Eltern bei wöchentlichen Tref-
fen in die Themen und Übungen ein. Die 
Eltern bekommen die „Hausaufgabe“ mit, 
die tägliche Arbeit mit dem Kind zu pro-
tokollieren. Die Protokolle werden dann 
beim folgenden Treffen besprochen.

Ursprünglich in den Niederlanden ent-
wickelt, wurde die Rucksack-Kita an 
deutsche Lebensumstände angepasst. Das Konzept basiert auf 
der Erfahrung, dass eine Sprache leichter erlernt wird, wenn man 
die sprachlichen Grundlagen der Muttersprache beherrscht. Es 
wird in vielen Kommunen eingesetzt. In Freiburg sind bereits sieben 
Elternbegleiterinnen ausgebildet, die nach und nach in den drei be-
teiligten Kitas zum Einsatz kommen.

Möglich wurde dies, weil der „Lokale Stiftungsverbund“, der sich 
im Rahmen der Aktivitäten von LEIF zusammengefunden hat, 
das Programm bis zum Juli 2012 zur Hälfte mitfinanziert. Ein wei-
terer Schritt zur Finanzierung wurde im Frühjahr 2012 vom Amt 
für Kinder und Jugendliche beigetragen: es übernimmt die Kosten 
für die Koordinationsstelle, die langfristig bei der Volkshochschule 
Freiburg angesiedelt sein wird. Er hat seine Unterstützung für ein 

Link-Adressen
Noch mehr Infos zu den vor-
gestellten Projekten finden Sie 
unter den Links auf Seite 22.
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Integrationsministerin Bilkay Öney besucht Freiburg

Bildungskonferenz 30.11.2011

Bilkay Öney
baden-württembergische  
Ministerin für Integration

„Teufelskreis 
durchbrechen“

„ Auf den ersten Blick scheint die Welt in Baden-Württemberg 
und auch in Freiburg in Ordnung: niedrige Arbeitslosigkeit, gutes 
Abschneiden der Bildung bei PISA-Studien. Auf den zweiten 
Blick wird allerdings klar: Menschen mit ausländischen Wurzeln 
sind weniger erfolgreich in den Schulen, sie sind am Arbeits-
markt abgehängt und somit auch stärker von Armut bedroht. 
Diesen Teufelskreis gilt es, zu durchbrechen. Freiburg engagiert 
sich mit der Initiative LEIF vorbildhaft. 
An der Lortzingschule bekam ich einen Eindruck davon, wie 
Lehrerinnen und Erzieherinnen sich beim Thema Sprachver-
mittlung weiterbildeten, wie lebendig, aber auch strukturiert 
und engagiert die Teilnehmerinnen bei der Sache waren. Sie sind 
es, die den Unterschied vor Ort machen und die Kinder für das 
Lesen, Lernen und Wissen wollen begeistern. 
Nur mit ihrem täglichen Engagement, mit den Eltern, den vielen 
Ehrenamtlichen und den Kommunen wird es gelingen, die Wei-
chen unserer Kinder in Richtung einer guten Zukunft zu stellen. 
Unsere Zukunft hängt von gut ausgebildeten Menschen ab – 
gleich welcher Herkunft.“Ko
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Die 5. Freiburger Bildungskonferenz am 30.11.2011 stellte die The-
matik „Bildung und Integration“ in den Mittelpunkt. 

Besucherinnen und Besucher
Sie war von zahlreichen Vertreterinnen und Vertretern aus dem 
gesamten Freiburger Bildungsbereich besucht: u.a. des Gemein-
derates, der Schulen und Kitas, von Behörden, der Arbeitsagentur, 
der Universität, der Handwerkskammer, der freien Träger, von El-
tern und Migranten, darunter viele Mitglieder des Netzwerks Bil-
dung und Integration. Sowohl das Thema der Bildungskonferenz als 
auch der Besuch der baden-württembergischen Integrationsmi-
nisterin hatte Anlass gegeben, die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
des Netzwerks Bildung und Migration zur 5. Bildungskonferenz 
einzuladen.

Nach den Grußworten der baden-württembergische Integrati-
onsministerin Bilkay Öney eröffnete Freiburgs Oberbürgermeister 
Dr. Dieter Salomon die Konferenz.

5. Freiburger  
Bildungskonferenz
30. November 2011

Dr. Dieter Salomon
Oberbürgermeister 
Freiburg im Breisgau

„Bildung ist die  
Schlüsselqualifikation“

„Das Rathaus sieht Integration und Bildung als Querschnitts-
aufgabe für Politik und Ämter. Integration und Bildung gehören 
zusammen, und deshalb sind sie Chefsache in der Stadtpolitik. 
Bildung ist die Schlüsselqualifikation für erfolgreiche Lebenswege 
und für das Gelingen von Integration. Deshalb investieren wir 
bereits für Kinder im Vorschulalter in Sprach- und individuelle 
Förderung, um ihnen gerechte Chancen für eine erfolgreiche 
Schullaufbahn und gute Ausbildung zu geben. 
In gleicher Weise müssen wir auch über eine Öffnung der Verwal-
tung für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit Migrationshinter-
grund nachdenken. Angesichts des demographischen Wandels 
stellt sich diese Aufgabe als eine Herausforderung der nächsten 
Jahre dar.“Ko
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Anschließend hielt Prof. Alfred Holzbrecher von der Pädagogi-
schen Hochschule Freiburg einen Fachvortrag zum Thema „Bildung 
und Diversität“. Kern seiner Aussage: Diversity heißt, die Poten-
tiale von Heterogenität zu erkennen und wertzuschätzen. Deu-
tungsmuster, in deren Zentrum vor allem Defizite und Schwächen 
stehen, seien zu überwinden. Es gehe darum, die Ressourcen und 
Stärken in den Blick zu nehmen. Dadurch könnten Diskriminierun-
gen abgebaut und die Zugänge zu den Unterstützungssystemen 
auch für Menschen mit bildungsbenachteiligtem Hintergrund 
verbessert werden. Es gelte, diese Perspektiven entlang aller Le-
bensphasen und Stationen der Bildungsbiografie einzunehmen. 
Dies brauche strukturelle Rahmenbedingungen und Konzepte, ein 
praktisches Beispiel dafür sei das Freiburger Netzwerk für Bildung 
und Migration.

Diversität
Im Anschluss  diskutierten die Teilnehmenden das Thema Diversi-
tät entlang der Lebenslinie: was bedeutet Diversity für gelingende 
Übergänge entlang der Lebenslinie z.B. für Bildungseinrichtungen 
und für Bildungsberater? Inwieweit hilft die Diversity-Perspektive, 
die Übergänge besser vorzubereiten? Wie kann nach dem Über-
gang an dem angeknüpft werden, was vorher war? Tenor war: 
unsere Gesellschaft ist auf die Ressourcen der Migrantinnen und 
Migranten angewiesen. Wir können es uns nicht leisten, ihre Res-
sourcen brach liegen zu lassen.

Einige Teilnehmer erläuterten, welche Bedeutung Diversität 
für ihre Einrichtung hat:

Vielfalt als Ressource
Veronika Schönstein von der Initiative LEIF, Niko Georgi vom Regionalen Bildungsbüro 
und Hans Steiner von der Stabstelle für Migration und Integration stellten je drei kom-
munale Maßnahmen vor, die zur Verbesserung der Bildungssituation von Menschen 
mit Migrationshintergrund in Freiburg beitragen. Das waren u.a. die Projekte und Maß-
nahmen „Stärken vor Ort“, „Heterogenität im Klassenzimmer“ und „Sprachräume in 
Forschungsräumen“.

Dr. Heiner Schanz
Vizerektor der Universität 
Freiburg

„Migrationshintergrund 
erkennen und fördern“

„Die Universität Freiburg ist eine der größten Bildungsinstituti-
onen in Freiburg. Wir begrüßen es sehr, dass die Stadt Freiburg 
im Netzwerk Bildung und Migration einen Raum zum Austausch 
eröffnet. Wenn alle Freiburger Bildungseinrichtungen das 
Potential von Menschen mit Migrationshintergrund erkennen und 
fördern, bedeutet dies langfristig einen Zugewinn an kultureller, 
gesellschaftlicher und wissenschaftlicher Vielfalt – und sichert 
somit auch die Zukunftsfähigkeit Freiburgs als attraktiver Wis-
senschafts- und Wirtschaftsstandort.“ Ko

m
m

en
ta

r

Michael Dilger
Leiter Bildungsmanagement HWK/ 
Leiter der Gewerbe Akademie 
Standort Freiburg:

„Diversity“

„Diversity, so meine feste Überzeugung, ist eine der Stärken des 
Handwerks. So werden z.B. 33 Prozent aller Auszubildenden mit 
ausländischem Pass in Deutschland in Handwerksbetrieben aus-
gebildet. Diversity heißt für uns auch, dass wir viele Menschen 
mit Einschränkungen fördern.
Gerade im Handwerk arbeiten oft ältere, erfahrene und jüngere 
Menschen zusammen und ergänzen sich mit ihren Fähigkei-
ten. Auch die Frauen sind bei uns gut vertreten. Bei uns finden 
Menschen mit ihrer Individualität und Unterschiedlichkeit in 
den verschiedensten Aufgabenbereichen Wertschätzung und 
Anerkennung.“  Ko
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Gespräche zur Diversität 
Die Diskussionen und Gespräche zur Diversität entlang der Le-
benslinie konnten an sieben runden Stehtischen vertieft werden. 
Die Besonderheit: jeder Tisch repräsentierte einen spezifischen 
Bildungsübergang im Lebenslauf und war mit Expertinnen und Ex-
perten als Gastgeberinnen und Gastgeber besetzt. 

An folgenden Bildungsübergängen konnte mit den jeweiligen 
Gastgeberinnen und Gastgebern diskutiert werden:

Foto: 842628 © Franz Pfluegl - Fotolia.com

Manfred Vossler
Leiter des Staatlichen Schulamts 
Freiburg

„Soziale Vielfalt“

Ko
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r

„Der Umgang mit „Sozialer Vielfalt“ ist eine Aufgabe und ein 
Auftrag für alle Pädagogen. Wir setzen Diversity um, indem wir 
z.B. für inklusive Schulangebote sorgen, die Lehrkräfte für die 
Einrichtung von jahrgangsgemischten Klassen oder Famili-
enklassen motivieren oder in den Schulen verstärkt auf die 
Kompetenzorientierung setzen und Teilleistungsschwächen noch 
stärker fördern. Dazu gehört auch, dass wir an den Schulen die 
‚Netzwerkarbeit Migranten machen Schule‘ aktiv befördern.

Doch ich sehe auch Beispiele von institutioneller Diskriminierung, 
die endlich in die Diskussion gekommen sind. Z.B. die Ausgren-
zung von Kindern und Jugendlichen mit unterschiedlichem Leis-
tungsniveau durch überwiegend frontale Unterrichtssituationen, 
Sitzenbleiben oder durch Schulverweise ohne Prävention oder 
Chance auf Wiedergutmachung.“  
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Bildungs-
übergänge

Diskussionsgrundlage

Übergänge

Übergang Familie – KiTa
Alexandra Fritz, Leiterin der AWO-Kita Hornusstraße 
und Birgit Rappenecker, Südwind e.V.

Übergang KiTa – Grundschule
Cathrin von Essen, Vorstand der 
Wilhelm Oberle-Stiftung

Übergang Grundschule – Weiterführende Schulen
Rolf Behrens, Schulleiter Kepler-Gymnasium und 
Raphael Rauscher, Staatliches Schulamt Freiburg

Übergang Schule – Ausbildung – Beruf
Inge Tritz Geschäftsleiterin der Fördergesellschaft der 
Handwerkskammer und Ibrahim Sarialtin,  
Fördergesellschaft der Handwerkskammer

Übergang Schule – Studium – Beruf
Eva Welsch, Leiterin des Service Center Studium der 
Universität Freiburg und Angelika Vogelbacher, 
Leiterin des Zentrums für Lehrerbildung an der 
Universität Freiburg

Übergang Beruf - berufliche Weiterbildung
Heike Schierbaum, Bildungscoach, HWK und Andreas 
Gässler, Leiter des Regionalbüros Emmendingen, 
Freiburg,  Breisgau Hochschwarzwald, Lörrach, 
Waldshut des Netzwerk Fortbildung 

Übergang Erwachsene, Seniorinnen und Senioren
Eva von Rekowski, Leiterin der VHS Freiburg und 
Frau Gisela Endel, Seniorenstudium an der 
Pädagogischen Hochschule Freiburg



Au
sw

er
tu

ng
N

et
zw

er
k 

Bi
ld

un
g 

un
d 

M
ig

ra
ti

on

20

Wer zielsicher und erfolgreich agieren will, muss die Ausgangslage 
und die Wirkungen der eigenen Aktivitäten gut kennen. Deshalb 
werden die Teilnehmenden im Rahmen der Qualitätssicherung der 
Initiative LEIF zwei Mal jährlich auf den Netzwerktreffen per Frage-
bogen um Rückmeldungen gebeten.

Wichtigste Ergebnisse der  
Netzwerkbefragungen

Die Netzwerkbefragungen von 2010 und 
2011 zeigen deutliche Trends:

-	 Die meisten befragten Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
glauben, dass die verfolgten Ziele ihrer jeweiligen Institu-
tionen nur oder zumindest nur effektiv über ein Netzwerk 
und intensive Zusammenarbeit mit anderen Kooperations-
partnern erreicht werden können. Generell halten sie den 
Vernetzungsprozess als solchen für sehr wichtig.

-	 Sie haben eine hohe Motivation zur Mitarbeit im Netzwerk.

-	 Bereits beim 2. Netzwerktreffen hatten ein Viertel der Be-
fragten neue Kooperationspartnerinnen und -partner ge-
funden, einige Teilnehmende konnten schon erste Ergeb-
nisse aus der neuen Zusammenarbeit verbuchen. Knapp 
90 Prozent der Befragten wünschen sich weitere Koopera-
tionspartner und -partnerinnen.

-	 Die Mehrheit der Netzwerkteilnehmerinnen und -teilneh-
mer ist davon überzeugt, dass im Netzwerk klare und ge-
meinsame Ziele vorliegen.

-	 Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wollen das Netzwerk 
dafür nutzen, noch mehr Transparenz über Bildungsange-
bote, Aktivitäten und Projekte zu bekommen und herzu-
stellen.

Es gibt also eine sehr gute Ausgangslage für die weitere 
Zusammenarbeit im Netzwerk Bildung und Migration und 
man darf auf zukünftige vielversprechende Kooperationen 
innerhalb des Netzwerks gespannt sein.

Auswertung
im 
Überblick

Cathrin von Essen
Vorstand der Wilhelm Oberle-
Stiftung und Vertreterin des Lokalen 
Stiftungsverbunds Freiburg

„Bemühungen bündeln“

„Die Netzwerktreffen sind für mich ganz besondere Veranstal-
tungen: sehr lebendig und viele interessante Gesprächspartner. 
Man kann in kurzer Zeit inhaltlich so viel Neues lernen und 
wichtige Kontakte knüpfen. Ein sehr geeigneter Rahmen, um 
die Bemühungen in Freiburg für mehr Bildungsgerechtigkeit zu 
bündeln. Das gibt uns als Stiftungsverbund die Sicherheit, mit 
dem Rucksackprogramm ein erfolgversprechendes Projekt zu 
fördern.“ Ko

m
m

en
ta

r
Fo

to
:  1

18
49

15
8 

©
 Ja

ku
b 

Jir
sa

k 
- 1

23
 R

F.
co

m



Au
sb

lic
k

N
et

zw
er

k 
Bi

ld
un

g 
un

d 
M

ig
ra

ti
on

21

Bilanz bis heute: 
die Freiburger Strategie Integration durch Bildung ist in Gang ge-
kommen, Kooperationen auf allen Ebenen sind angebahnt. Themen 
und Anliegen, die durch die Teilnehmerinnen und Teilnehmer geäu-
ßert wurden, wurden aufgegriffen, thematisiert oder Ansprech-
partnerinnen und Ansprechpartner  für diese Themen gefunden. 

Auf Anregungen aus dem Netzwerk legte LEIF im Winter 2010 in 
vier Sprachen die Elternbroschüre LEIF Info für Eltern und Kinder – 
Kinder, Schule, Zukunft mit vielen Informationen für Eltern in den 
Kitas und Grundschulen vor. 

Kommunikation und der Informationsfluss 
Ebenfalls auf Anregungen des Netzwerks konnte beim Amt für 
Schule und Bildung ein „Dolmetscherpool“ gebildet werden. Eh-
renamtliche Dolmetscher und Dolmetscherinnen können in Kitas 
und Schulen bei Elterngesprächen zum Übersetzen eingesetzt 
werden. Sie können von den Lehrfachkräften oder von den Eltern 
angefordert werden. Damit sollen die Kommunikation und der In-
formationsfluss ermöglicht oder verbessert werden. Denn die 
Kita- und Schulkinder profitieren davon, wenn ihre Eltern einen 
guten Kontakt zur Einrichtung pflegen können. Eine erste Qualifi-
zierung der Dolmetscherinnen und Dolmetscher hat bereits statt 
gefunden, weitere sind für das Jahr 2012 geplant. Zur Zeit sind im 
Dolmetscherpool über 86 Personen enthalten. Sie können in 24 
Sprachen übersetzen, darunter Albanisch, Französisch oder Sua-
heli.

Wie geht es weiter?
Bereits bestehende und seit Gründung des Netzwerks angestoße-
ne Kooperationen nutzen das Netzwerk als Plattform für Informa-
tion, Erfahrungsaustausch. So wird in der Stadt Transparenz über 
die Angebote und Aktivitäten hergestellt. 

„Migranten machen Schule“
U.a. wird die Freiburger Gruppe des bundesweiten Netzwerks  
„Migranten machen Schule“ – ein Zusammenschluss von Lehre-
rinnen und Lehrern mit Migrationsgeschichte – in den Treffen des 
Netzwerks Bildung und Migration seine Aktivitäten vorstellen.

Die gemeinnützige Elternstiftung Baden-Württemberg wurde 
durch das Netzwerk aktiviert Schulungen für muttersprachliche 
Lehrkräfte anzubieten. Die Elternstiftung nutzt das Netzwerk als 
Forum, um Anfragen zu sammeln und Informationen weiter zu 
geben. Auch die Elternmentoren, ebenfalls ausgebildet durch die 
gemeinnützige Elternstiftung Baden-Württemberg, nutzen das 
Netzwerk als Informationsplattform. Der Verlag Salam arbeitet in-
zwischen mit Multiplikatorinnen und Multiplikatoren aus dem Netz-
werk an einem neuen interkulturellen Kinderbuch. 

Das Amt für Schule und Bildung hat eine Koordinierungsstelle ein-
gerichtet, die zukünftig anfragende Schulen gezielt mit passenden 
außerschulischen Unterstützungspartnerinnen und -partnern zu-
sammen bringt. 

Um die Wirkungen des Netzwerkes nachhaltig sicher zu stellen 
wird überlegt, wie das Netzwerk strukturell verankert werden 
soll und welche Akteurinnen und Akteure noch einbezogen 
werden sollen.

Freiburger
Bildung im 
Fokus

Umsetzungserfolge
Die Freiburger Strategie

Milad Karimi
Verlagsleitung 
Verlag Salam

„Die Netzwerktreffen – 
eine Sternstunde“

„Die Netzwerktreffen – eine Sternstunde! Ich habe nicht nur 
mehrere Projekte kennen gelernt, sondern auch die Möglichkeit 
wahrgenommen, eigene Ideen und Vorhaben in Einzelgesprächen 
vorzustellen. So haben sich bereits aus unterschiedlichen Seiten 
Zusammenarbeitsmöglichkeiten ergeben, die mich sehr erfreuen. 
Es wurde mir auch deutlich vor Augen geführt, dass gerade aus 
diesen Begegnungen neue innovative Projekte entstehen 
können, die sich im Umkreis von Bildung und Migration 
bewegen.“ Ko
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LEIF-
Empfehlungen

Links
Dokumentation und Downloads

Büro für Migration und Integration .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .	www.freiburg.de
Caritasverband Freiburg-Stadt e.V.   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 	www.caritas-freiburg.de
Diakonie  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .	 www.diakonie-freiburg.de
Download Dokumentation Forschungsräume,
Download Dokumentation Bildungsbericht,
Download LEIF Info für Eltern und Kinder, 
Projekt Rucksack Informationen über LEIF .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .	 www.leif-freiburg.de
Download Bildungsbericht 1 und 2 .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  .  .   .  .	www.freiburg.de
ent-ra  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  	www.ent-ra.de
Erwachsenenbegegnungsstätte Weingarten .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .   .  	www.ebw-freiburg.de
FreiSprachen – Eine Erhebung zur Sprachenvielfalt an Freiburger Grund- und Förderschulen .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  	http://www.freidaz.de/	

gemeinnützige Elternstiftung Baden-Württemberg  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  .  .www.elternstiftung.de

K.I.O.S.K. e.V., Nachbarschaftswerk e.V.  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  	www.rieselfeld.org

Projekt FrauenStärken .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .   .  .  .   .  .  .  	www.frauenstaerken.com/partner

Regionales Bildungsbüro Freiburg .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .   .  .  .   .  .  .  . 	 www.freiburg.de/bildungsregion

Salam Verlag  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .   .  .  .   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 	www.salam-verlag.de

Südwind e.V.  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .   .  .  .   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .    	www.suedwind-freiburg.de

Wilhelm Oberle Stiftung  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .  .  .   .  .  .  .  .   .  .  .   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .	 www.oberle-stiftung.de

Schwabentor Freiburg, Foto:  Fotolia.com © chasmer #19341762
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„ Auf Wiedersehen – 
bis zum nächsten  

NETZWERK !“
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Kontakt

Weitere Informationen unter:
Netzwerk, Bildung und Migration

Kontakt:	
Initiative LEIF
Lernen erleben in Freiburg
Eschholzstraße 86 
79115 Freiburg  

Homepage:
www.leif-freiburg.de   

Blog:
www.alles-leif.de

E-Mail:	
leif@stadt.freiburg.de

Telefon:
Telefon: 	 0761 - 201  2382  
Telefax: 	 0761 - 201  2396 
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